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waren sehr dünn mit Halmen und Wurzelfasern ausge-

polstert. Aus dem einen Neste erhielt ich 10 5, 15 cj und
21 Arbeiter, aus dem anderen 6 ?, 11 cJ und 14 Arbeiter.

In beiden Nestern traf ich wieder Tiere in Copula.

Bomhus arenicola Thomson

Diese Hummel ist im Regierungsbezirk Stade nicht so

selten wie Bomhus disiinguendus. Bei Freissenbüttel fand ich

die ^ und Arbeiter mehrfach auf Viciavillosa, Succisau.
s. w., die S auf Erica Tetralix, Calluna vulgaris, Leon-
todon autumnalis, Carduus und Succisa. Auch diese

Art ist in der Kehdinger Marsch bei Stade ziemlich häufig.

Die Arbeiter besuchen hier hauptsächlich Trifolium pra-
tense und Trifolium repens.

Der 14. Juli war trotz des schlechten Wetters ein

wahrer Glückstag für mich. Ausser den drei Nestern von
Bomhus disiinguendus entdeckte ich noch zwei Nester des

Bomhus arenicola. Sie lagen nicht weit von den Nestern

des Bomhus disiinguendus. Das erste war angelegt in einem
verlassenen Mäusebau. Es lag fast frei in der Erde. Nur
der Eingang und der Boden waren etwas ausgepolstert.

Hierzu waren zerbissene Halme verwendet. Die Entfernung

des Nestes vom Eingang betrug 12 cm, die von der Ober-

fläche 10 cm. Die Zellen waren zu mehreren unregel-

mässigen Haufen zusammengefügt. Die einzelnen Zellen

sind kleiner und nicht so schlank wie die von Bomhus
disiinguendus. Die Farbe ist dunkler, nussbraun. Da-
zwischen befanden sich Zellen von dunkelbrauner Farbe in

geringer Zahl. Diese waren in kleinen Klümpchen an die

nussbraunen geklebt. Sie beherbergten Larven. Von den
nussbraunen Zellen waren viele noch nicht geöffnet. Die

geöffneten waren alle ganz oder theilweise mit Honig ge-

füllt. Aus diesem Neste erhielt ich das alte ? und 49 Ar-

beiter. <J waren noch nicht da.

Bomhus arenicola ist nicht so geduldig beim Aus-

nehmen des Nestes wie Bomhus disiinguendus. Unter
stetem Gebrumme umschwirrten sie mich, doch wagte es

keine, sich auf mich zu stürzen und zu stechen. Es war
gleichsam nur ein Drohen. Nach einiger Zeit flogen viele

fort, kehrten aber nach kürzerer oder längerer Zeit immer
wieder zum Neste zurück. Sämmtliche Thiere waren normal
gefärbt. AuflaUig sind auch bei dieser Art die Grössen-

unterschiede zwischen den Arbeitern. Der kleinste Arbeiter

maass 7 mm, der grösste 17 mm.
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Das zweite Nest fand sich 30 Schritte von dem ersten.

Es war bedeutend kleiner und Li;,' frei in der Krde, An-

t^elegt war es auch in einem verhisscnen Mäusehau. Doch
lag es dichter unter (hMu Erdboden als das erste Nest.

Aus diesem Neste bekam ich das alte ^ und 16 Arbeiter.

AutVallende Farbenvarietiiten sah ich nicht.

Ein Parasit der seltenen J'Jnjtit/n'citi Miffierata,

Von Ur. Kriechbaumer iu MQnchcn.

Vor Kurzem erhielt ich von Hrn. Dr. Ha stelber ger,
Arzt in Eichberg bei Hattenheim im Rheingau, der sich

besonders mit der Zucht von Spannern, namentlich von

Eu pi thecicn, befasst, in einer Papierdütte einige kleine

Schiupiwespen (4 ^, 6 cJ) die ich bei der ersten obertlach-

lichcn Ansicht iürl^crilüns {L'rotdus) chrysophOmhnus hielt.

Als ich aber die Thiere mit der Loupe genauer untersuchte,

fand ich zu meiner grossen Ueberraschung, dass selbe zu

der von Faniscus abgetrennten p h i o n i d e n - Gattung Para-
hatus Thms. gehören und eine ausgezeichnete neue Art

derselben bilden. Ich nenne selbe nach dem Wohnthiere

Varahiitus MilJieratae m.

mit folgenden Merkmalen:
5. Testaceus, ore ex parte, clypeo, facie, orhitis posticis

late, proihorace, maculis niesopleurarum, lineis duabus me-

sonoti lateribusquc scutelli niveis^ tcrebra fere scgmcnti primi

abdomitiis^ alarum stigmate magno, pallidc flavo, anguste

fusco cincto, areola plertnnque imperfecta, longc petiolata,

interdum plane mala. Long. GVi- terebr. P/i nmi-

(J. Coxis et trochanteribus anterionbus, Ularum posticis

subtus et apice albis, tarsis posticis fJavescentibus apice

artictdorum fusco. Long. 7—8 mm.
Nach der verhältnissmässig langen Legröhre gehört die

Art in Thomson's Abtheilung A und ich möchte diese

Abtheilung auf jenes Merkmal beschränken. Die Earbe des

Flügelmales scheint mir nicht wichtig genug, um Arten mit

einer anderen Färbung desselben davon zu trennen, und

ebensowenig, wenn der nervulus nicht ganz genau mit

der Basalader zu.sammenstösst; und was die Areola be-

trifft, so halte ich selbe für ein ganz unzuverlässiges Merk-

mal. Der Stiel wird allmählig immer länger, die Areola

selbst immer kleiner und mehr niedergedrückt, bis die


